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Seit dem großen Um-
bruch in Europa vor ei-
nem Jahrzehnt und dem
Zusammenbruch der
kommunistischen Herr-
schaft in Osteuropa und
der Sowjetunion ist die
wissenschaftliche und pu-
blizistische Debatte über
die totalitären Diktaturen
im zwanzigsten Jahrhun-
dert neu entflammt. Auch
manche Autoren, die bis
1990 die Sowjetkommu-
nismus und Nationalso-
zialismus in enge und ver-
gleichbare Nachbarschaft
rückende Totalitarismus-
theorie leidenschaftlich
bekämpft hatten, nahmen
sie nun auf. In den Mittel-
punkt der wissenschaftli-
chen Debatte trat bald die

Interpretation des tota-
litären Diktatur- und Ge-
waltregimes als „politi-
sche“, säkular-innerweltli-
che „Religion“ in der
Überzeugung, dass dieser
Ansatz in eine Kernzone
diktaturkritischer Refle-
xion führe. Bedeutende
Gelehrte der westlichen
Welt wie etwa Carlton J.
H. Hayes in den Vereinig-
ten Staaten oder der israe-
lische Historiker Jacob
Talmon mit seinem Kon-
zept des „Politischen
Messianismus“ waren
damit zum Teil schon vor
Jahrzehnten vorausgegan-
gen.

Im vorliegenden Buch
wendet sich nun der Leip-
ziger Historiker Markus
Huttner diesem Themen-
kreis zu, insbesondere der
Frühgeschichte entspre-
chender Begriffs- und
Theoriebildung in Groß-
britannien schon seit den
dreißiger Jahren. Schon
die Einleitung über
„Stand, Tendenzen und
Desiderate der aktuellen
Totalitarismusforschung“
kann jedem empfohlen
werden, der sich in dieses
nahezu unübersehbar ge-
wordene Problemfeld ein-

arbeiten und darin zu-
rechtfinden will. Der Au-
tor bearbeitet in den
Hauptteilen dann aber
auch Neuland mit beacht-
lichen Ergebnissen, indem
er nicht nur auf die frühe,
im engeren Sinn wissen-
schaftliche Literatur und
Diskussion eingeht, son-
dern auch die politische
Publizistik und die engli-
sche Presse als Quellen
heranzieht, die sich seit
dem Beginn der dreißiger
Jahre zunehmend mit den
zeitgenössischen neuarti-
gen totalitären Herr-
schaftssystemen in Russ-
land, Deutschland und
Italien zu befassen began-
nen.

Ein besonderer und
zeitgeschichtlich fruchtba-
rer Fund Huttners ist da-
bei die Entdeckung des
britischen Publizisten Fre-
derick Augustus Voigt.
Voigt war 1892 als Sohn
deutscher Eltern geboren
und später in England na-
turalisiert worden. Im Al-
ter von 28 Jahren wurde er
1920 Korrespondent des
Manchester Guardian in
Berlin, wo er bis 1932
blieb. Hier konnte er die
Entwicklung der Weima-

Seite 56 Nr. 379 · Juni 2001

gelesen

Klaus Hornung



Seite 57Die politische Meinung

rer Republik und den Auf-
stieg des Nationalsozialis-
mus aus erster Hand ver-
folgen und wurde einer
der besten Deutschland-
kenner Großbritanniens in
der Zwischenkriegszeit.
1938 veröffentlichte Voigt
das Buch Unto Caesar, das
schon ein Jahr später die 
3. Auflage erreichte. Hutt-
ner nennt es ein „Grund-
lagenwerk des totalitaris-
muskritischen Ideologie-
vergleichs“ (der Titel war
dem Satz Jesu in Matthäus
22,21 der King-James-Ver-
sion der Bibel von 1611
entommen: „Render unto
Caesar the things that are
Caesar’s and to God that
are God’s“).

Voigt sah die dreißiger
Jahre „durch machtvolle
Tendenzen gekennzeich-
net, die auf eine innerwelt-
liche Realisierung religiö-
ser Heilserwartungen und
Jenseitshoffnungen hin-
ausliefen“. Er verband
also seine kenntnisreiche
politische Analyse mit ei-
ner religiös-theologischen
Gegenwartsdeutung. So-
wohl im Marxismus (und
zwar schon bei Marx
selbst und nicht erst bei
Lenin und Stalin) wie im
Nationalsozialismus
schien ihm eine charakte-
ristische Verdiesseitigung
messianisch-chiliastischer
Verheißungen wirksam
mitsamt einem daraus er-
wachsenden umfassenden
Anspruch auf Erklärung

der Welt, des Menschen
und der Geschichte. Beide
hatten auch eine subjek-
tiv-unkritische Art des
Denkens und der Schluss-
folgerungen gemeinsam,
beide waren weit weniger
Wissenschaft, als sie mein-
ten, sondern diesseitig-
politischer Glaube mit ei-
nem entsprechenden mes-
sianisch-revolutionären
Vokabular.

Diese grundlegende
Nähe spiegelte sich nach
Voigt auch in den beiden
totalitären Führerpersön-
lichkeiten Lenin und Hit-
ler mit ihrer ideologischen
Fixierung auf Teilaspekte
der geschichtlich-gesell-
schaftlichen Realität (Öko-
nomie und Klassen bezie-
hungsweise „Rasse und
Blut“) und ihrem Fanatis-
mus obsessiver Rhetorik
und Gewaltbereitschaft.
Beide verkörperten auch
den diesseitsreligiösen
Absolutheitsanspruch
ihrer respektiven Ideolo-
gien mit ihrem unüber-
brückbaren Gegensatz
zum Christentum. Nach
Lenin sollte es mit histori-
scher Gesetzmäßigkeit auf
dem Abfallhaufen der Ge-
schichte landen, während
Hitler es, subtiler, zu
unterwandern gedachte
als Vehikel eines an-
tichristlichen Gegenglau-
bens. Voigts Zusammen-
fassung seiner „religions-
phänomenologischen
Deutungsperspektive“

der totalitären Diktaturen
hat auch über sechzig
Jahre später nichts an
Aktualität verloren, wenn
er Marxismus und Natio-
nalsozialismus „nicht als
Gegenstände, sondern als
einander fundamental
verwandt“ und nahe in-
terpretierte: „Beide sind
messianisch und sozialis-
tisch, beide sind despo-
tisch, sowohl in ihren Me-
thoden wie in ihrer Geis-
teshaltung. Beide wollen
ihrem ,Cäsar‘ ihrem irdi-
schen Herrscher, das ge-
ben, was nur Gott ge-
bührt. Beide wollen den
Menschen zum Herrn
über sein Schicksal ma-
chen und das himmlische
Königreich in dieser Welt
bauen.“

Aus Huttners Arbeit er-
wachsen wesentliche De-
siderate für die weitere
zeitgeschichtliche Erfor-
schung der totalitären Sys-
teme in den verschiedenen
Ländern. Deren Analyse
sollte sich, wie der Leipzi-
ger Historiker zeigt, so in-
tensiv wie möglich aus
den Quellen unmittelbarer
Zeitgenossenschaft
nähren, die manche An-
nahmen und Vorurteile
der Nachgeborenen und
ihrer eigenen Denk-Rah-
men zu korrigieren geeig-
net sind. Huttners Buch
zeigt, dass die historisch-
empirische Totalitaris-
musforschung noch lange
nicht am Ende ist.
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